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preis in Stettin viertelfabrlich 1 Ehle 


monatlich 10 Sgr., , 
4 mit Boteulohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
28 monatlich 12 Sgr., 
l für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 
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Stettin 


Abendblatt. Dienſtag, den 18. Juni 


1869. 


Bundeskanzlers wird ein paar Tage vor der Ankunft 
Sr. Maj. erfolgen. 

e Der Führer der Nordpol-Expedition, Kapt. | 
Koldewey, hatte bekanntlich vor vierzehn Tagen, unmit⸗ jr 
telbar che die Reiſe des Königs zum zweiten Male auf- 4 
geſchoben wurde, eine Audienz auf Schloß Babelsberg, V. 
in welcher Se. Maj. ſeine Bereitivilligleit ausſprach, die 
beiden Schiffe des Unternehmens bei ſeiner Anweſenheit 
an der unteren Weſer in Augenſchein zu nehmen. Der 
Aufſchub der Reiſe ließ es dann zweifelhaft erſcheinen, N 
ob am Tage des Königlichen Beſuchs in Bremerhaven 14 
die Schiffe noch im Hafen ſein würden. Allerdings 
liegen ſie auch bereits ſegelfertig. Indeſſen hat der Kö⸗ 
nig auf Koldewey's Anfrage einen Wunſch, die beiden 
Fahrzeuge zu ſehen, abermals zu erkennen gegeben, und 
ſo werden ſie bis zum Dienſtag Mittag ihre Abreiſe 
hinausſchieben. Nach der „Weſer-Zeitung“ wird die 
Nordpol⸗Expedition am Dienſtag, den 15. d. Mts., 
in Gegenwart Sr. Maj. des Königs von Bremerhaven 
auslaufen. 

Wittenberg, 14. Juni. Heute traf mit 
dem Frühzuge von Altenburg der hohe Protektor der 
allgemeinen deutſchen Gewerbe- und Induſtrie-Aueſtel⸗ 
lung, der Kronprinz bier ein und nahm in der Kom⸗ 
mandantur Logis. Eine Stunde ſpäter folgten von 
Berlin die Frau Kronprinzeſſin, deren Schweſter, die 
Prinzeſſin Ludwig von Heſſen und der Gemahl der letz⸗ a 
teren nach, und wurden auf dem Bahnhofe vom Kron⸗ 4 
prinzen empfangen. Jeder offizielle Empfang war ver- 
beten worden. Auf dem Bahnhofe erwarteten der Kom- 
mandant, der Landrath v. Jagow, der Bürgermeiſter 
Steinbach und der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Bau⸗ 

Inſpektor Deutſchmann, die höchſten Herrſchaften und 
geleiteten ſie nach dem von zahlreichem Publikum be⸗ 

ſuchten Ausſtellungsgebäude. Dasſelbe war ſchon vom 

frühen Morgen an belebt und füllte ſich nach und nach 

der Art, daß beim Eintritt der Königl. Hoheiten min⸗ 

deſtens 1000 Perſonen ſich in demſelben befanden. Die 

prinzlichen Herrſchaten wurden von feſtlich gekleideten 

Damen begrüßt, welche Bouquets überreichten und einige 

Worte der Begrüßung ſprachen. Der Kronprinz nahm 

hierauf, geführt von dem Vorſitzenden, zwei Stunden 
lang mit ſeiner Gemahlin und Gefolge die Ausſtellung 
mit großem Intereſſe in Augenſchein und kehrte ſpäter „ 
noch einmal allein in dieſelbe zurück. Die Herren des ri 
Comités wurden zur Tafel befohlen. Nachmittags 4 . 
Uhr kehrten die hohen Gaſte, nachdem dieſelben ihre An⸗ g 
erkennung über die Ausſtellung ausgesprochen hatten, 
nach Potsdam zurück. 

Haunover, 13. Juni. Eben, Nachts 11 
Uhr, lehren die Muſikchöre, Sängervereine und das 
zahlreiche Publikum durch die ſchöne Herrenhauſer Allee 
nach der Stadt zurück, nachdem ſie in feſtlicher Beran- 
ſtallung Sr. Maj. dem Könige, der im jo kurzer Zeit 
zum zweiten Male Hannover beſucht, die Huldigung der 
Stadt dargebracht. Eine ganz außerordentliche Men⸗ 
ſchenmenge halle ſich ſowohl bei der Ankunft, welche 


rechtfertigt in ausführlicher Weiſe folgende, von ihm ein weißes Stück Papier auf welches die Nachbarſtaaten 
geftellten Anträge: „1) den Bundesrath des Zollver- ſchreiben könnten, was fie wollten. 
eins zu ermächtigen, den am 1. Juli 1855 in Wirk⸗ Nach wenigen Worten des Abg. Roß erklärt Abg. 
ſamkeit getretenen Vereins⸗Zolltarif nach be der Feuſtel (Bayreuth), daß ihm die Ermäßigungen, welche 
durch die Handels- und Zollverträge mit erreich, der Tarif bezwecke, nicht jo bedeutend erſcheinen, um 
den $. 1 der vorliegenden Tarif⸗Novelle, ſowie das dafür eine neue Steuer zu bewilligen. Für die Petro- 
neue Vereins-Zollgeſetz getroffenen Abänderungen zu be⸗ leumſteuer werde er ſümmen, weil dieſe der baieriſchen 
richtigen, neu zu redigiren und unter Vor halt der] Regierung ſo viel Geld einbringen würde, daß ſie da⸗ 
nachträglichen Genehmigung des Zoll⸗Parla „noch mit verſchiedene Landeszwecke, z. B. beſſere Dotirung 
vor dem 1. Oktober d. J. mit Geſetzeskraft zu publi⸗ der Schullehrer, erfüllen könnte. Der Redner ſchlleßt 
zren; 2) den Bundesrath des Zollvereins a fordern, mit dem Ausdrucke des Bedauers, daß er ſich aus den 
dem Zollverein bel deſſen nächſtem Zuſammentrüt den] Motiven der Vorlage nicht genügend habe informiren 
Entwurf eines neuen Zolltarifs unter möglichſter Ver⸗ können. 
meidung einer Gefährdung der unter der Herrſchaft des Abg. Braun (Wiesbaden) für die Vorlage. Von 
bisherigen Tarifs entwickelten Gewerbe durch eine zu allen Seiten des Vaterlandes ſeien Reformen des Tarifs 
plötzliche Entziehung jedes Schutzes, jedoch mit der ent⸗ verlangt worden. Das vorige Zollparlament jei ohne 
ſchiedenen Tendenz der allmäligen Einführung reiner] Reformen auseinander gegangen und das gegenwärtige 
Finanzzölle ze. vorzulegen. 9 Parlament werde wieder ohne Reformen auseinander 
Abg. Mohl (Stuttgart) beleuchtet die Vorlage gehen, werde dies dem Zollparlament zur Ehre gereichen? 
vom ſchutzöllneriſchen Standpunkte aus, it doc fast Er halte den Petroleumzoll für etwas ganz Schlechtes 
gar nicht zu ve ſtehen. 1 und man könnte ihn nur acceptiren, wenn die gewünſch⸗ 
Abg. Bamberger: Wenn es noch Männer ten Reformen nicht anders zu haben ſeſen. Er fürchte 
gebe, welche immer und immer wieder eine ganz be⸗ aber, daß bie Beſteuerung der Beleuchtungsgegenſtände 
fiegte Sache vertheidigen, ſo würde er es fi einen dasſelbe Schicksal erleiden würde, wie der Tabak und 
Raub an der Zeit erachten, wolle er die Fräge, ob der Zucker, daß auch dieſe Steuer eine Schraube ohne 
Freihandel, ob Schutzzoll hier wieder von Neuem erör⸗ Ende werde. Der Redner wendet ſich dann zur Wie⸗ 
tern. Es handle ſich hier nur um eine Klärung unter derlegung der Ausführungen des Abg. Mohl, der, wie- 
Denjenigen, welche die Einführung des Tarifs als eine derum ſein Paradepferd geritten habe. Der Schutzsoll 
patriotiſche und volkswirthſchaftliche nützliche Sache an⸗ erzeuge eine ungeſunde heimiſche Industrie; er führe eine 
ſehen. Es ſcheine, daß jeder Fortſchritt im Zollparla⸗ auf Schwindel hinauslaufende unſundirte Konkurrenz auf 
mente durch Gewährung neuer Mittel erkämpft den] das Schlachtfeld. Die jolide Induſtrie werde durch die 
müſſe. Das Zollparlament ſei ſeiner Aufgabe nach unſolide aufgehoben und dieſe könne keine genügende 
leider jo geftellt, daß ihm nicht einmal der Ah freie | Arbeitslöhne bezahlen. Er ſei der Meinung, daß je 
Spielraum der Zeit gegeben werde. Er a ceplire den] mehr freie Bewegung in Produktion und Konſumtion 
Vorwurf, daß das Parlament im vorigen Jahre nicht] komme, deſto mehr nehme die Konjumtion und dadurch 
ſo viel Mittel gewährt habe, als Steuermäßigungen die Produktion zu. Laſſen Sie das Zollparlament nicht 
mit dem Tarife gegeben ſelen: allein dieſer ohne Sang und Klang, ohne Tarifreforn zum zweiten 
treffe nicht das Parlament, er treffe die Sache. Male in den Orkus hinabſteigen. 
ganz natürlich, daß das Auge ſich kei Gelegen Nach einer Rede des Abg. v. Sybel gegen jede 
Nothwendigkeit einer neuen Steuer auf ſolche Tarifreform, als noch nicht an der Zeit, ſpricht Abg. 
richte, welche erſt Gegenſtand einer neuen Industrie Becker (Dortmund) für die Vorlage, indem er bejon- 
ſeien, hier alſo das Petroleum. Wenn mau a aus ders den großen Einfluß der Fortentwicklung der Arbeit 
dem Petroleum ein Grundrecht des Zollparlaı auf die Eiſeninduſtrie ſchildert. 
machen wolle, jo bringe man die Sache nicht zu E Die Diskuſſton iſt geſchloſſen. 
Schlage man ſich doch den Standpunkt aus den Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wird 
daß der Zoll behandelt werden müſſe, wie e Sitzung um 4½ Uhr geſchloſſen. 
eine arme Seele behandle, indem er ſage: wenn Du Nachſte Sitzung: Dienftag 11 Uhr. — Tages⸗ 
mir eine andere arme Stele bringſt, jo laſſe ich Dich ordnung: Forſetzung der heutigen. 
los (Heiterkeit), ſonſt muß Du weiter brennen. Er ſei, 
im Intereſſe der Verſtändigung geneigt, Opfer zu brin⸗ Deutſchlaud. 
gen und er werde deshalb gegen ſeine volkswirthſchaft Berlin, 15. Juni. Se. Majeſtät der König 
lichen Grundſätze für die Zuckerſteuer ſtimmen, weil er [empfing am Sonntag Morgens den General v. Losn 
überzeugt ſei, daß er die Tarifänderungen damit gewin- und den Kammerherrn Grafen Fürſtenſtein zu einer 
hen könne und dadurch ein volkswirthſchaftlich nützliches] längeren Unterredung, bracht e bierauf die Stunden bis 
Werk ſtifte. (Beifall). Mittag im Arbeitszimmer mit Erledigung von Rigie⸗ 
Abg. v. Schlör (baieriſcher Staatsminiſter): Er rungsgeſchäſten zu, nahm um 2 Uhr das Dejeuner eln 
glaube ebeufalls, daß das Freihandels⸗Syſtem das na- und fuhr eine Stunde darauf in Begleitung des Miniſter⸗ 
turgemäßeſte ſei, aber er glaube, man müſſe den Weg] Präjidenten Grafen Bismarck, des Krlegsminiſters von pünktlich 8 Uhr ſtattſand, auf dem Platze vor dem 
desſelben mit einiger Vorſicht nehmen. Von dieſem] Roon, des Generals v. Podbielsly, des ruſſiſchen Mil- Bahnhofe, welchen die Reiterſtatue des Königs Ernſt 
Geſichtspunkte aus ſel er gegen die Vorlage. Er werde tär⸗Bevollmächtigten, Generals Grafen Kutuſoff, des Auguſt ziert, als auch auf dem ganzen Wege bis zum 
gegen die Herabſetzung des Reiszolles ſtimmen, weil er Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des Chefs des Mi⸗ Georgs-Palais verfammelt. Die Häufer des Bahnhofs⸗ 
nicht ganz im Klaren darüber ſei, ob die Herabſetzung] litär-Kabinets, v. Tresckow, des Oberſten v. Albedyll, platzes, fo wie der angrenzenden Straßen, flaggten n 
nicht eine Uugerechtigkeit gegen die inländiſchen Produ- des Flügel⸗Adjutanten Oberſten Frhrn. v. Steinäcker preußiſchen und norddeutſchen Bundesfarben, und die 
zenten von Cerealien ſel. Was die Ermäßigung der und des Oberſtlieutenants v. Lucadou, des Leibarztes ganze Stadtfront des Bahnhofsgebäudes war glänzend 
Eiſenzölle anlange, jo geſtehe ew daß er nicht die Furcht] Dr. v. Lauer, des Geh. Hofrathis Bord, des Will, mit Blumengewinden, Feſtons, Flaggen und den Wap⸗ 
habe, es würde elne ſolche Reduktion einen Nachtheil] Geh. Legationsrathes v. Keudell zc. per Extrazug nach pen ſämmtlicher preußiſcher Provinzen neben dem Wap⸗ 
für die Produktion herbeiführen. Aber die Eiſenzölle][ Hannover. Bei der Abreiſe waren zur Verabſchledung pen der Stadt Hannover geſchmückt. Für die Bezeich⸗ 
gehörten zu denjenigen Gegenſtänden, welche nur auf!] der Gouverneur General Graf Walderſee, der ſtellver- nung der Provinz Hannover hatte man das ſilberne 
internationalem Boden geordnet werden könnten. Er tretende Stadtlommandant v. Ebel, der Polizeipräſident ſächſiſche Pferd in rothem Felde als eines der Felder 
erkläre daher, daß er auch gegen die Eiſenzölle ſtimmen] v. Wurmb ze. auf dem Bahnhofe anweſend. In Han- des früheren hannöverſchen Woppens gewäblt, fo daß 
werde, nicht weil er eine Herabsetzung derſelben für | nover wurde der König vom Großberzoge von Mecklen⸗ dasselbe Wappenſchild, da Preußen es auch für die 
ſchädlich machte, ſondern weil er fie für einen handels- burg⸗Schwerin, dem Oberpräſidenten Grafen Otto zu Provinz Weſtphalen führt, doppelt vorhanden war. Neben 
politiſchen Fehler hatte, der ſpäter nicht wieder gut zu Stolberg⸗Wernigerode und den Spitzen der Eivil- und dem Eingange hatten ſich die ſämmtlichen Beamten der 
machen ſei, und den man vielleicht im nächſten Jahre Mititär-Behörden begrüßt und fand Abends im Georgs⸗ Central-Eſſenbahn-Verwaltung und ihnen gegenüber eine 
ſchwer bedauern würde. Das Petroleum anlangend, Palais Theegeſellſchaft ſtatt. Geſtern Morgens beſuchte große Anzahl von Bürgern der Stadt verſammelt, 
ſo glaube er, daß durch die Steuer der Gebrauch des] der König das Stadtschloß, hielt darauf eine Truppen- welche ſich zufammengefunden, um Se. Majeſtät mit 
Materials nicht beſchränkt werde und daß ſomit dieje | befichtigung ab, nahm das Dejeuner beim DOber-Prä- | herzlichem Zuruf zu bewillkommnen. Trotzdem es Sonn⸗ 
Beſteuerung ſich rechtfertigen laſſe. Er werde daher] ſidenten ein und beſichtigte alsdann einige Etabliſſements tag war und der große Platz dicht gedrängt voller Zu⸗ 
gegen die Reis⸗ und Eiſenzollermäßigung und für die und Juflitute. Nach dem Diner im Geotgs-⸗ Palais ſchauer ftand, handhabte die Poltze doch mit Sicherheit 
Petroleumſteuer ſtimmen. begab ſich der König ins Theater. — Der König hat der Ordnung, und das ganze-Arrangement machte einen 
> Der Bundeskommiſſar Seh. Rath Michaelis] dem Geh. Hofrath Weymann bei der Geſandtſchaft des ungemein erfteulichen Eindruck. 
erläutert noch einmal die Vorlage und weiſt die dagegen] norddeutſchen Bundes in Wien, welcher geſtern das dest Auf dem Perron hatten ſich die ſämmtlichen Ge⸗ 
gerichteten Angriffe zurück. Er hebt hervor, daß es faſt] der goldenen Hochzeit ſeierte, eine werthvolle Porzellan nerale verſammelt, welche ſich gegenwärtig bier befinden, 
unmöglich ſel, Zollermäßigungen im Wege internatio-] Vaſe mit feinem Bildniß zum Geſchenk gemacht. an ihrer Spitze Se. K. H. der Großherzog von Meck- 
naler Verträge herbeizuführen, indem z. B. in Rußland — Der Kronprinz, welcher zu Altenburg der lenburg⸗Schwerin, Höchſtwelcher ſich auf der Inſpek⸗ 
die Stimmung allgemein gegen ſolche Verträge ſei. Vermählungsfeier des Erbprinzen Karl von Schwarz⸗ tlons⸗Reiſe der Truppen des 9. und 10. Armeekorps 
Der Fehler des Zollvereins in jeiner langen erſten Pe- burg - Sondershauſen mit der Prinzeſſin Marie von befindet, und ſeinen Sohn, den Herzog Paul, Lieute⸗ 
rlode ſei gerade der geweſen, daß ſeine Geſezgebung] Sachſen-Altenburg beigewohnt bat, traf geſtern Morgens nant im mecklenburgiſchen Dragoner-Regiment Nr. 17, 
auf internationalen Verträgen und nicht auf einer par- von dort in Wittenberg ein und beſuchte mit der Ge- bel ſich hatte, und preußiſcherſeits von dem General 
lamentariſchen Berathung beruhe (Sehr richtig!) und mahlin, dem Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig von à la suite Sr. Maj., Kommandeur der 1. Garde- 
jetzt, wo nach langen Kämpfen eine ſolche Form ge- Heſſen, welche am Montage früh von der Station Infanterie-Brigade v. Keſſel begleitet war. Man be⸗ 
funden ſei, da wolle man wieder beantragen, daß das Großbeeren aus nach Wittenberge gefahren waren, die merkte die Generale v. Manſtein, v. Alvensleben, v. 
Zollparlament ſich für inkompetent erlläre und die Her-] Ausſtellung daſelbſt. Nachmittags erfolgte die Rücklehr Nojenberg - Gruscgpneli, v. Boſe, v. Schwarzkoppen, 
ſtelung des Tarifs von der Zustimmung ſämmtlſcher der hohen Heriſchaſten nach Potsdam. Graf Hacke, v. Redern; auch einen bückeburgiſchen 
Grenznachbarn des Zollvereins abhängig mache. (Wider ⸗ — Der Bundeskanzler Graf Bismarck iſt auf der Oberſten und Flügel-Adjutanten, den Ober- Präſidenten 
ſpruch.) Gehe dies Prinzip durch, jo möchte er wiſſen, Reiſe nach Hannover und Bremen von dem Geheimen der Prooinz Grafen Stolberg- Wernigerode in der Uni⸗ 
wie eigentlich der Zolloereinstatif ausſehen würde — Legationsrath v. Keudell begleitet. Die Rücklehr des form der Gardes du Korps und mehrere höhere Re⸗ 


Deutſches Zollparlament. 
6. Sitzung vom 14. Juni. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 

11%, Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſident 
Delbrück, Geheimrath Dr. Michaelis, Geh. Legatlons⸗ 
rath Hofmann, Geheimer Ober-Finanzrath Riecke, Geh. 
Finanzrath Haſſelbach, Geh. Ober-Finanzrath Scheele x. 
Die Bänke des Hauſes und die Tribünen find 
ſehr ſpärlich beſetzt. 

Die Anträge der Abgg. Metz betreffend die Ver⸗ 
hinderung des gleichzeitigen Tagens der Territorial⸗Land⸗ 
tage mit dem Zollparlamente und v. Stauffenberg 
wegen der Einbringung der Vorlagen für das Zoll⸗ 
parlament werden zur Schlußberathung geſtellt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der münd⸗ 
liche Bericht der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung 
über die ihr zur Begutachtung überwieſene Frage, ob 
der Reichstag oder das Zollparlament mit der Prüfung 
der Wahl des Abg. Buff zu befaſſen jet. 
Berichterftatter: Abg. Stephani. 

Der Antrag der Kommiſſion lautet: die bei dem 
Reichstage bereits begonnene Prüfung der Wahl des 
zweiten oberheſſiſchen Wahlbezirks durch den noch ver- 
ſammelten Reichstag zu Ende führen zu laſſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird ohne Dis- 
kuſſion angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Vorberathung des Geſetzentwurfes betreffend die Ab⸗ 
änderung des Bereins-Zolltarifs vom 1. Juli 1865. 
Zur Einleitung der Berathung ergreift das Wort 
der Präſſdent des Bundeskanzleramts Delbrück: Bei 
der Diskuſſion dieſes Tarifs im vergangenen Jahre ſei 
im Ganzen das wirthſchaſtliche Intereſſe weniger in 
Betracht gezogen worden als das finanzielle Intereſſe. 
Er glaube, daß bei der bevorſtehenden Berathung anders 
verfahren werden müſſe, da das wirthſchaftliche Intereſſe 
weit größer jet als das finanzielle. Die Bedeutung der 
Vorlage mache ſich in drei Geſichtspunkten geltend: ein- 
mal eine Erleichterung des Bezugs und Verbrauchs 
nothwendiger Lebensmittel, ferner eine Erleichterung des 
Bezugs und Verbrauchs mehr oder weniger Hülfsgegen⸗ 
ſtände für die Gewerbe und den Landbau und endlich 
eine Vereinfachung des Tarlfs; wichtig ſel in erſter Be⸗ 
ziehung die vorgeſchlagene Ermäßigung für Reis. Was 
die Kategorie der Gewerbserzeugniſſe anlange, ſo hätten 
die verbündeten Regierungen bereits im vergangenen 
Jahre für alle dieſe Gegenſtände die Zustimmung des 
Parlaments erhalten, und glaube er deshalb auf dieſe 
Gegenſtände nicht weiter eingeben zu ſollen. Neu und 
ſehr erheblich ſei die Ermäßigung des Zolles für Ma- 
terialeifen, Gußeiſen und Roheiſen. Der Redner weiſt 
demnächſt auf die großen Intereſſen hin, welche ſich an 
dieſes Material knüpfen, beſonders auf die nationalen 
Intereſſen, da die ausgedehnte Produktion des Eiſens 
ein Zeichen für die Machtſtellung der Nation ſei. Er 
erörtert die Frage, welchen Einfluß die Ermäßigung des 
Eiſenzolles auf die großen wirthſchaftlichen Intereſſen 
babe, und weiſt nach, daß die Intereſſen, welche für 
die Ermäßigung der Eſſenzölle ſprächen, jetzt berechtigt 
ſelen, ſich geltend zu machen. Was die Vereinfachung 
der Tarife anlange, jo jet darüber ſehr wenig zu jagen. 
In dieſer Beziehung unterſchelde ſich die gegenwärtige 
Vorlage ſehr wenig von der vorjährigen. Die Vorlage 
ſolle für alle Bethelligten Zeit und Koſten ſparen. Es 
ſei aber eine im Inte reſſe der Finanzhaushalte ſämmt⸗ 
licher Vereinsſtaaten begründete Forderung, von den 
Zöllen eine Einnahme zu haben, welche mit der ſteigen ⸗ 
den Vermehrung der Bevölkerung und mit dem ſteigen⸗ 
den Woblſtande ſteige. Die vielen Ermäßigungen der 
Zölle hätten zu einem Zuſtande geführt, welcher die ſer 
berechtigten Forderung nicht entſpräche. Wenn nun die 
verbündeten Regierungen jetzt eine Vorlage machten, 
welche weitere erheb iche Zollerwäßigungen bezweckte, ſo 
müßten ſie daran feſthalten, daß den Staatskaſſen ein 
Erſatz für dieſe Ermäßigung gewährt werde und ſie 
hätten keinen geeigneteren Gegenſtand vorſchlagen können, 
als das Petroleum. Dasfelte könne einen Zoll ſehr 
wohl ertragen und einin geeigneteren Artikel konnten die 
verbündeten Regierungen nicht vorſchlagen, ſie mußten 
dies thun, weil ſie nur unter dieſer Vorausſetzung im 
Stande waren, die Vorlage wegen der Zollermäßigung 
zu machen. 

Zur Generaldiskuſſion melden ſich 5 Redner gegen 
und 6 für die Vorlage. 

Abg. Sombart ſpricht gegen die Vorlage im 
Intereſſe der Rübenzucker-Induſtrie. Er will das Pe- 
troleum lieber unbeſteuert laſſen, als die Zuckerſteuer 
erhöhen. Er ſucht auszuführen, welche hohe Bedeutung 
der Rübenbau für die Landwirthſchaft habe, wie er 
den Werth des Grund und Bodens erhöhe, und dazu 
be trage, den Arbeitslohn höher zu ſtellen, weil er die 
Mittel biete, eine große Zahl von Perſonen, namentlich 
auch Frauen und Kinder zu beſchäftigen. Eine höhere 
Beſteuerung des Zuckers ſchädige aber die Induſtrle 
und die Land wirthſchaft. 


glerungsbeamte, jo wie dem Stadt⸗Direktor Raſch, den 
Bürgerworthalter v. d. Horſt und Mitglieder beider 
ſtädtiſchen Kollegien. Mannſchaften des 3. Garde-Re⸗ 
giments zu Fuß hielten den Perron abgeſperrt, als die 
mit Guirlanden und Fahnen geſchmückte Lokomotive des 
Königlichen Extrazuges heranbrauſte. Einen ſchönen 
Eindruck machte dieſe Lokomotive durch einen koloſſalen 
ſchwarzen fliegenden Adler, der vorn an derſelben ange- 
bracht war. Mit Sr. Maj. dem Könige verliefen der 
Minifter-Präfident Graf Bismarck, der Kriegs miniſter 
v. Roon, der Chef des Militär-Kabinets General von 
Tresckow, der Kais. ruſſiſche General Graf Kutuſow, 
die Flügel-Adjutanten Freiherr v. Steinäcker und von 
Lucadou, Hofmarſchall Graf Perponcher den Königlichen 
Salonwagen. Nachdem Se. Majeſtät, Allerhöchſtwelcher 
die Untformabzeſchen des 3. Garde-Regiments zu Fuß 
angelegt hatte, Se. K. H. den Großherzog und bie 
verſammelte Generalltät, jo wie den Oberpräſidenten 
begrüßt hatte, wandte ſich Allerhöchſtderſelbe an die 
ſtädtiſche Deputation und ſprach gegen den Stadtdirektor 
Raſch ſeine Freude über dieſen Empfang aus, da er in 
ſo kurzer Zeit bereits zum zweiten Mal hier ſei und 
auch noch öfter wiederzukommen gedenke. Er habe des⸗ 
wegen auch dem Oberpräſidenten ſchon geſagt, daß man 
keine beſonderen Veranſtaltungen dazu treffen möge, und 
müſſe daher der Geſinnung danken, welche einen ſo 
freudigen Empfang bereitet. Dann erkundigte ſich Se. 
Majeſtät nach den induſtriellen Unternehmungen der 
Stadt, namentlich nach den Egeſtorff'ſchen Fabriken, 
von denen die Maſchinenfabrik neuerdings in den Befik 
des Dr. Strousberg übergegangen iſt. 

Nun nahmen Se. Majeſtät noch verſchiedene Mel- 
dungen entgegen und gingen dann durch das Empfangs- 
zimmer, um in die unterdeſſen vorgefahrene Equipage 
des Grafen Stolberg zu ſteigen. Beim Erſcheinen Sr. 
Majeſtät brach die verfammelte Menge in einen leb⸗ 
haften Jubelruf aus, der ſich erneuerte, als der Mi- 

b nifterpräfident Graf Bismarck einen der nächſten Wagen 
beſtieg. Die ganze Wagenreihe fuhr durch die Stadt 
nach dem Georgs-Palais bei Herrnhauſen, wo ſofort 
eine Reihe von Ovationen begann, während der Thee 
8 im Palais eingenommen wurde. Zunächſt führten die 
Miltär-Mufiter des 3. Garde-Regiments zu Fuß, des 
16. und 57. Infanterie, des 13. Ulanen-Regiments 
5 und der Artillerie, den Zapfenſtreich und eine Serenade, 
dann dle vereinigten Männer-Geſangchöre der „Neuen 
Liedertafel“, der Polytechniker, des Männergefang-Ber- 
eins und der „Union“ unter Leitung des Lehrers Bünte 

drei Lieder aus: „Heil Dir im iegerkranz“, „die 
Wacht am Rhein“ und das Körnerſche Schwertlied. 
Die Geſangchöre waren im Gartenſalon aufgeſtellt, wo 
auch Se. Maj. erſchienen, um ihnen zu danken. Vor 
dem Palais war ein zahlreiches Publikum, nauentlich 
ein glänzender Damenflor verſammelt. 

Homburg, 9. Juni. Der „Mittelrh. 3." 
wird von hier berichtet: Von Seiten des Blſchofs 
von Mainz waren ohne Weiteres einige Ordensſchwe⸗ 
ſtern nach Homburg zur Etablirung eines Inſtituts di⸗ 
rigirt worden. Da jedoch für die katholiſche Erziehung 
durch die in dieſer Richtung wirkende Anſtalt des Fräu⸗ 
leins Travers ſchon geſorgt iſt, ſomit kein Bedürfniß 
vorlag, und die Schweſtern auch nicht den Ausweis 
eines Examens für ſich hatten, ſo iſt die Beſtätigung 
verſagt worden.“ 

Darmſtadt, 14. Juni. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde die Antwort des 
Miniſters v. Dalwigk auf die Anfrage des Abg. Hoff- 
mann verleſen, dahin gehend, ob die in den „Evange- 
liſchen Blättern“ aufgeftellte Behauptung, daß die eigent- 
liche Konvention zwiſchen dem biſchöflichen Stuhle von 
Mainz und der großherzoglichen Regierung den Kam- 
mern gar nicht mitgetheilt worden ſei, auf Wahrheit 
beruhe. Die Antwort des Miniſters theilt mit, daß 
eine vorläufige Uebereinkunft, in welcher eine definitive 
Regelung vorbehalten wurde, im Jahre 1854 abge- 
ſchloſſen jet. Die weiteren Verhandlungen ſeien erfolg- 
los geblieben, worauf jene Uebereinkunft, auf welche ſich 
die in Rede ſtehende Behauptung nur beziehen könne, 
im Jahre 1866 von dem Miniſter Dalwigk aufgehoben 
worden ſei. 

München, 14. Juni. Die Köͤnigin⸗Wittwe 
von Preußen iſt heute Nachmittags 1 Uhr von Pofjen- 
hofen eingetroffen und um 3 Uhr mittelſt Extrazuges 
nach Regensburg weitergereiſt. 

Auslaud. 

Wien, 10. Juni. Wie bekannt, iſt dem 
Vicekönige von Egypten das Großkreuz des St. Ste- 
phansordens verliehen wurden. Von ſeiner Begleitung 
erhielten der Miniſter des Acußern, Nubar Paſcha, das 
Großkreuz-Joſephordens, der General en chef Ratib 
Paſcha das Kommandeurkreuz des Leopoldordens, der 
Leibarzt Burquières Bey, der Schatzmeiſter Rias Paſcha, 
der erſte Sekretär Eram Bey und der GSiegelbewahrer 
Khairy Bey den Orden der Eiſernen Krone zweiter 
Klaſſe, die Oberſten und Adjutanten Abdulkader Bey 
und Muſtafa Bey das Komthurkreuz des Franz⸗Joſeph- 
ordens, der Arzt Zohrab Effendi den Eiſernen Kronen- 
orden dritter Klaſſe. — Der Vicekönig hat vor ſelner 
Abreiſe dem Bürgermeiſter Dr. Felder 2000 Pfd. St., 
alſo ca. 24,000 Fl. in Banknoten, zur Vertheilung 
| an die Armen Wiens überſandt. Auch die Knnſt ver- 
gaß der Beherrſcher Egyptens nicht. Er ſoll Juwelen 
im Werthe von über 40,000 Fl. verſchenkt haben. 

Brüſſel, 14. Juni. 
heutigen Sitzung mit 34 gegen 23 Stimmen beſchloſſen, 
an ſeinen Beſchlüſſen vom letzten Sonnabend bezüglich 


aber ohne Erfolg, 
Senat und Repräſentantenkammer auszugleichen. 

— Trotz neuer und wichtiger Zugeſtändniſſe, welche 
Seitens der Regierung angeboten wurden, hat der Senat 
mit 34 gegen 23 Stimmen ſeine Beſchlüſſe über das 
Schuldhaftgeſetz aufrecht erhalten. 

Paris, 14. Juni. Die Ruhe wurde geſtern 
Abend an keinem Punkte der Stadt geſtört. — Der 
Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittag 3½ Uhr dem Vice⸗ 
könig von Egypten einen Beſuch ab, welcher länger als 
eine Stunde währte. 

— „France“ hält die Ernennung des Generals 
Fleury zum Geſandten in Florenz für ſehr zweifelhaft. 
Die Gerüchte von bevorſtehenden Aenderungen im Mi- 
niſterium erhalten ſich. 

— Das „Journal offiziel“ veröffentlicht in ſeiner 
Abendausgabe einen vollſtändigen Bericht über die Ruhe⸗ 
ſtörungen in der Hauptſtadt und ſchließt denſelben mit 
der Bemerkung: Zwei Thatſachen gehen aus dieſem Be⸗ 
richte hervor. Erſtens: Ueberall wendet ſich das Gefühl 
der Bevölkerung von den Ruheſtörungen ab; zweitens: 
Bei feſtem, ruhigem Auftreten Seitens der Behörden 
laſſen ſich dergleichen Unordnungen ſtets beſeitigen, ohne 
daß Anwendung der Waffengewalt nöthig iſt. 

— In den Departements iſt gegen mehrere Zei- 
tungen wegen Verbreitung falſcher Nachrichten über die 
Ruheſtörungen in Paris, Bordeaux und Nantes Anklage 
erhoben worden. 

London, 14. Juni. Die „Times“ jagt, daß 
für die iriſche Kirchenbill im Oberhauſe eine Majorität 
geſichert iſt. 

— Mehreren Zeitungen zufolge iſt die Streitfrage, 
betreffend das von Spaniern in brltiſchen Gewäſſern 
weggenommene Schiff „Lizzie Mayor“ beigelegt. Die 
ſpaniſche Regierung ſoll Entſchuldigung und Schaden- 
erſatz zugeſtanden haben. 

Madrid, 14. Juni. Geſtern haben 1100 
Beamte und Offiziere den Eid auf die Verfaſſung ge- 
leiſtet. 

Newyork, 13. Juni. In dem Unterhauſe 
der kanadiſchen Konföderation iſt eine Reſolution einge- 
bracht worden, welche einen Ausweis über den gefamm- 
ten durch die Invaſion der Fenier entſtandenen Schaden 
verlangt. 


Pommern. 

Stettin, 15. Juni. Am Freitag den 18. 
d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, wird in Berlin im 
Lokale des Vereins der Landwirthe unter den Linden 
Nr. 8 eine Verſammlung von Wollproduzenten, 
Wollhändlern und Wollfabrikanten ſtattfinden, 
in welcher Hetſey das nach ihm benannte Waſchwoll- 
verfahren, verbunden mit praltiſchen Ausführungen an 
einigen ungewaſchenen Wollvließen, erläutern wird. 
Dieſes Wollwaſchverfahren ſoll unter Vermeidung all- 
zugroßer Zurüſtungen und Koſten auch den Beſitzern 
kleiner Schäfereien geſtatten, das dem Schafe in unge- 
waſchenem Zuſtande abgeſchorene Vließ durch Anwen⸗ 
dung eines Kräuterextraktes derartig zu reinigen und zu 
entjetten, daß die für Vieh und Menſchen nachtheilige 
Rückenwäſche in offenen Gewäſſern vermieden und eine 
Wolle für den Markt hergeſtellt wird, welche darum 
einen höheren Preis und ſicheren Abjap hoffen läßt, 
weil die Wolle weiß und unverdorben und der Käufer 
beſtimmtere Anhaltspunkte für den Prozentſatz reiner 
Wolle, welche er kauft, als bei dem bisherigen Verfahren 
gewinnt. Ferner wird Herr Chemiker Richter ſich 
über ſeine Methode näher verbreiten, ungewaſchene Woll- 
vließe auf kaltem Wege fabrikmäßig gewaſchen herzu⸗ 
ftellen. Endlich ſollen die Wollkonjunlturen des dies- 
jährigen Marktes einer Beſprechung unterzogen werden. 
Der Zutritt zur Verſammlung ſteht jedem Intereſſenten 
und Freunde der Landwirthſchaft frei. 

— Die Zufuhren zu dem morgen hier begin- 
nenden Wollmarkt, namentlich auch an feineren Wol- 
len, find ſchon recht bedeutend, obgleich die bisher an- 
kommenden Wollen nur ſolche ſind, welche zu Lager 
gehen, wogegen Wolle, welche nicht in den Zelten 
untergebracht wird, erſt morgen in den erſten Frühſtun⸗ 
den auf den Markt gebracht werden darf. 

— Geſtern Abend 7 Uhr fand in der St. Jacobi⸗ 
Kirche — gemäß einem letzten Wunſche des Verewig⸗ 
ten — die Beiſetzung des Herzens unſeres in Kiel 
verſtorbenen langjährigen Mitbürgers Muſildireltor Dr. 
Karl Loewe ſtatt. Die Feier, in einem kleinen Kreije 
von Verwandten und Freunden begangen, wurde, wie 
wie die „N. St. Zig.“ meldet, während das in einer 
Sandſteinurne befindliche Herz in einer Pfeilerniſche 
oberhalb der Orgel eingemauert und durch eine ſchwarze 
Marmortafel mit goldener Inſchrift verſchloſſen ward, 
mit einem Choralgeſang eingeleitet, worauf Herr Prediger 
Schiffmann die Weihrede hielt und der Nicolaikirchen- 
Chor zum Schluß den Geſang: „Wie fie jo janft 
ruhn'n“ vortrug. 

— Nach einer Zuſammenſtellung kamen im Ver- 
lauf des Jahres 1868 innerhalb der preußijchen Armee 
114 Todesfälle von aktiven und 248 von penflonirten 
Offizieren vor. Vom Feldwebel abwärts belief ſich 
während des gleichen Zeitraumes die Geſammtzahl der 
in ärztlicher Behandlung Verſtorbenen als 1344. 
Selbſtmordfälle lagen 134 vor. Als invalide mußten 
808 anerkannt und als dienſtuntauglich 2073 zur Ent- 
laſſun, gebracht werden. 

— Auf Grund einer ihm zugegangenen Beſchwerde 


Der Senat hat in feiner hat der Finanzminiſter ſämmtliche Regierungen und Pro- hat fie nie beſeſſen. 


vinzial⸗Steuer-Direltoren darauf aufmerkſam gemacht, 
daß hinſichtlich der Realiſatlon und Einlöſung der Zins⸗ 
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die Meinungsverſchiedenheit zwischen derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn den ſonſtigen preußi⸗ 


ſchen Staate ſchuldverſchreibungen gleich zu achten find. 
— Zur Beförderung der Korreſpondenz nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika gehen aus den nach⸗ 
benannten Häfen und zu den daneben bemerkten Zeiten 
Schiffe ab: Liverpool am 17., 19., 24., 26. Juni, 


2. 4., 7., 9., 11., 14., 16., 18., 


am 22., 29. Juni, 6., 13., 20., 27. Jull Nachm.; 
Hamburg am 16., 23., 30. Juni, 7., 14., 21., 
28. Juli früh; Bremen am 19., 26. Juui, 3., 10., 
17., 24., 31. Juli früh; Breſt am 19. Juni, 3., 
17., 31. Juli Nachm. 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
macht die getrennt von ihrem Manne lebende verehe- 
lichte Töpfermeiſter Glieſe aus Pölitz, welche in dem 
Hauſe Bachſtraße Nr. 20 in Züllchow wohnte, ihrem 
Leben dadurch ein Ende, daß ſie ſich mittelſt eines 
Strickes an einer Hespe der Kammerthüre erhängte. 
Das Motiv des Selbſtmordes iſt nicht näher bekannt. 

Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Elyſium- Theater.) Am nächſten 
Donnerſtag wird der Violinvirtuoſe Hermann Unt han 
auf hieſiger Bühne konzertiren. Oh ne Arme geboren, 
hat Herr Unthan es durch jahrelange Uebung dahin 
gebracht, die Füße zu Handhabung der Violine benutzen 
zu können. J. C. Lobe ſagt in der Gartenlaube über 
dieſen Wundermann folgendes: „Es hat Perſonen ge- 
geben, die mit den Fußzehen zu ſchreiben, zu ſticken, ja 
u malen vermochten. Der Gedanke jedoch, daß ein 
Menſch ohne Arme ein Violinvirtuoſe ſein könne, iſt 
wohl noch niemals in eines Sterblichen Kopf gelommen. 
Indeß haben wir vor Kurzem ein ſolches halbes Wunder 
in Leipzig geſehen. Hermann Unthan, der Sohn eines 
armen Dorfſchullehrers zu Sommerfeld bei Elbing, führt 
mit ſeinen Füßen aus, was bis zu ihm nur mit den 
Händen zu vollbringen möglich ſchien. Auf einer Art 
Jußſchemel, den Unthan ſelbſt erfunden und vorgezeichnet, 
liegt die Violine. 
lichen Stuhl, ſetzt ſich der junge Virtuos. Nun dreht 
er die Wirbel mit den Zehen des rechten Fußes und 
ſtimmt die Violine aufs Reinſte. Alsdann faßte er den 
Bogen zierlich und leicht mit der erſten und zweiten 
Zehe des linken Fußes und greiſt die Salten durch 
Auſdrücken der Zehen des rechten Fußes. Was er auf 
dieſe Weije ausführt, Piècen von Singelee, Meyerbeer, 
Berlioz u. a. m., grenzt an das Wunderbare. Er 
trägt langſame, geſangvolle Stellen, ſo wie ſchnelle 
Paſſagen von den tiefſten lis in die höchſten Ton- 
reglonen, über alle vier Saiten gleitend, ſauber und 
rein vor; er produzirt Triller mit zwei Zehen, jo ſchnell 
und nett, wie der beſte Virtuoſe mit zwei Fingern; er 
ſpielt ganze Reihen von Doppelgriffen in Terzen und 
Decimen. Was aber faft noch mehr ſagen will, er 
trägt mit geläutertem Geſchmack und mit vieler Em- 
pfindung vor, indem er alle Nüancen des Ausdrucks 
vom Planiſſimo bis zu mittleren Stärkegraden in feiner 
Gewalt hat Fügen wir hinzu, daß er das durchaus 
zu vermeiden weiß, was uns bei gar manchen ſehr 
hochgerühmten Virtuoſen auf Streichinſtrumenten nicht 
ſelten peinigt und ihre ganze Spielfertigkeit werthlos 
macht — das ohrzerreißende Bogenkratzen — und be- 
merlen wir endlich, daß der junge Maun eben in das 
zwanzigſte Jahr getreten, erſt ſeit drei Jahren feine 
Kunſt treibt, ſo wird man wohl zugeben, ein Phänomen 
der ſellſamſten Art vor ſich zu haben. 

Aber — „Ach der Arme! Ohne Arme!“ jo 
hörten wir eine junge Dame bei der Anlündigung des 
Konzertes ausrufen; „das muß ja ein erbarmungs- 
voller und ganz unäſthetiſcher Anblick fein. Nein, das 
könnte ich nicht mit anſehen, da würde mir das Herz 
vor Mitleid zerſpringen!“ 

Fürchten Sie nichts dergleichen, meine Schöne! 
Sie mögen zittern, wenn ein Menſch auf dünnem Seile 
zu ſchwindelnder Ipußhreshöe hinauf balanzirt; Sie 
mögen ſchaudern, wenn der Thierwärter den Käfig feiner 
wilden Beſtlen betritt, fie mit der Peitſche ſchlägt, reizt 


mögen bei dem Anblick der lebensgefährlichen Sprünge, 
Klettereten zc. der Kunftreiter, Seiltänzer, Seilſchwenger ıc. 
ein ängſtliches Gefühl nicht los werden, bel dem Anblick 
unſeres jungen Virtuoſen, mit dem blühenden, heiteren 
Antlitz, dem intelligenten Blick, werden Sie weder einen 
ängſtlichen, noch mitleidigen, noch unäſthctiſchen Eindruck 
empfangen. Im Gegentheil haben wir nur angenehme 
Empfindungen und erhebende Gedanken bei ſeinen Pros 
dultionen. Wir werden unwillkürlich auf die Be- 
trachtung geführt, welch wunderbare Kräfte und Fähig- 
feiten in dem Menſchen liegen, wovon er ſelbſt keine 
Ahnung hat, bis ihn die Nothwendigkeit darauf führt, 
danach zu ſuchen, ſie zu wecken und auszubilden. Wir 
müſſen den für alle Lebensnöthe jo troſtvollen Gedanken 
faſſen, wie ein empfindlicher Nachtheil durch Muth, 
Kraft und Beharrlichkeit in einen Vortheil, ein an- 
ſcheinend ſehr trauriges Geſchick in ein heiteres umge- 
wandelt werden können. Hermann Unthan ift kein 
bemitleidenswerther, er iſt ein vollkommen zufriedener 
Menſch. Er it glücklich durch den Gedanken, ſich ſelbſt 
geholfen, die ſcheinbare Hülfloſigkett, mit welcher er auf 
die Welt gekommen, vollſtändig überwunden zu haben. 
Den Mangel der Arme empfindet er nicht, denn er 
Seine Beine ſind ſeine Arme, 
ſeine Füße ſind ſeine Hände, ſeine Zehen ſind ſeine 
Finger, und damit vollbringt er Alles, was andere 


des Geſetzes, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft, coupons und der ausgeßsoften Kapitaldokumente die Alten Menſchenkinder mit ihren Armen, Händen und Fingern 


feſtzuhalten. 


r 


Der Juſtizminiſter verſuchte von Neuem, und Obligationen der Münſter-Hammer und der nie- thun. 


Er lleldet ſich ſelber an und aus, er wäſcht 


15., 17, 22, 2, 29, 31. Juli 
Vorm.; Queenstown am 16., 18., 20., 23., 25., 


21., 23., 25., 28., 30. Juli Nachm.; Southampton 


Vor denſelben, auf einen gewöhn- 


und dann ſeinen Kopf in ihren Rachen ſteckt; Sie 


und kämmt ſich, er ſpeiſt und trinkt c. Seht ihn, 
wenn er in Geſellſchaft ſeine Cigarre anbrennt, in den 
Mund bringt, dann ſeine Taſſe Kaffee behaglich dazu 
ſchlürft, und ihr müßt recht aufpaſſen, wenn ihr be- 
merken ſollt, daß er das Alles nicht mit den Armen, 
ſondern mit den Beinen thut. Ja, er kann ſogar un⸗ 
vorſichtig damit gebaren. In ſeinem dreizehnten Jahre 
ergriff er eine Flinte, die er für ungeladen hielt, um 
damit zu ſpielen, und ſchoß ſich durch die linke Schulter. 
Der junge Mann iſt lebens- und reiſeluſtig und will 
wo möglich die ganze Welt durchziehen, in Begleitung 
zweier ſicherer und gewandter Führer, wovon der eine 
immer vorauseilend, die Geſchäfte, Wohnung, Konzerte ꝛc. 
beſorgt. Möge ihn ein günſtiges Geſchick begleiten und 
ihm vor Allem volle Konzertſäle verſchaffen! Er verdient 
es, nebenher geſagt, auch durch ſein liebevolles, kindliches 
Gemüht, indem er den Ueberſchuß der Einnahmen regel- 
mäßig ſeinen armen Eltern nach Hauſe ſendet.“ 

Wir verfehlen nicht, auf das bevorſtehende Konzert 
des Herrn Unthan hiermit aufmerkſäm zu machen 


Vermiſchtes. 

— An die Pacific-Eiſenbahn knüpft ſich bereits 
ein ziemlich reicher Anekdotenſchatz. Die letzte Neuigkeit 
iſt die, daß die Indianer ihre Gottheiten um eine neue 
— die Lokomotive — vermehrt haben. Den Grund 
hierzu erklären amerikaniſche Blätter folgendermaßen: 
Eine Anzahl Indianer hatten ein Rieſenungethüm mit 
zwei feurigen Augen unter furchtbarem Getöſe durch 
Berg und Thal rennen ſehen und glaubten einen neuen 
Gegenſtand für ihren ariſtokratiſchen Sport gefunden zu 
haben. Sie legten ſich daher in den Hinterhalt, Ipann- 
ten ein Seil über den Weg, den fie das Ungethüm 
mit auffallender Regelmäßigkeit hatten kommen ſehen, 
und hielten dasſelbe, etwa 30 Mann auf jeder Seite, 
feſt. Um die gewohnte Stunde kam die Lokomotive 
berangebrauft und fuhr wider das Seil, worauf bie 
Indianer einen unfreiwilligen Tanz anhuben, der an das 
Zauberhorn des Oberon erinnert und der den beſten 
Kräften eines modernen Kunſtreiter-Cirkus Ehre ge⸗ 
macht hätte. Die frommen Indianer empfanden Ge- 
wiſſensbiſſe und befleißigten ſich, die gegen den unbe- 
kannten Gott begangene Sünde durch eifrige Anbetung 
zu ſühnen, um nicht deſſen furchtbares Strafgericht auf 
ſich herab zu beſchwören. 

Lyon. Eine Demi-Monde-Dame hat ihre Haus- 
hälterin wegen Diebſtahls verſchledener Gegenſtände vor 
das Zuchtpolizeigericht gebracht. Die Angeklagte, Wittwe 
V., ſagte aus, ſie habe, als ſie die Sachen genommen, 
ſich gar nichts dabei gedacht und am allerwenigſten ge- 
glaubt, einen Diebſtahl zu begehen, da ſie die eigene 
Mutter der Klägerin ſel. Das Gericht hat fie dem- 
gemäß freigeſprochen. 

Neapel. Auf dem Veſuv haben ſich neben de 
von dem letzten Ausbruch herrührenden Lava und in der 
Nähe der noch eriflivenden Fumarolen (Rauchſpalten) 
Sublimate von Ammoniakſal; von außerordentlichem 
Reichthum gebildet. Die Kryſtalliſation glänzt in den 
Strahlen der Sonne wie der reinſte Diamant. Man 
hat mehrere Fragmente dieſer ſeltſamen Lava bereits nach 
Neapel gebracht, um ſie einer chemiſchen Analyſe zu 
unterwerfen. Der Theil des Berges, an welchem ſich 
dieſes Phänomen zeigt, iſt jetzt immer von einer Menge 
Neugierigen beſucht und giebt den Führern Gelegenheit 
zu Verdienſt, indem ſie den Fremden die ſelteneren Ge⸗ 
ſtaltungen der neuen Lava verkaufen. 


Viehmarkte. 
Berlin. Am 14. Juni er. wurden auf hieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgeſtellt: 

An Rindvieh 1981 Stück. Die Zutriften waren für 
heutigen Bedarf zu ſtark, Erportgefhäite wurden weniger 
als vorige Woche ausgeführt, und konnte beſte Waare 
nur den Preis von 16—17 Thlr, mittlere 12—24 Thlr., 
2 9—11 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht ır- 
zielen. 

An Schweinen 3161 Stück. Der Handel war nicht 
lebhaft genug, um mehr als nur mittelmäßige Preiſe zu 
erzielen, beſte feine Kernwaare wurde mit 17 Thlr. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt, Exportgeſchäfte nach Ham⸗ 
burg waren nur unbedeutend 
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che zu mittelmäßigen 
rden. 


Temperatur 


Weizen feſt und ſteigend, pr. 2125 Pfd. loco 
gelber inland. 68 —70½ , feiner 71—71½ M bez., 
bunter polniſcher 67—69 %, weißer 69 71 , ungar, 
55 63 , 83—8öpfd. Juni u. Juni⸗Juli 691%, . 
bez., Juli⸗Auguſt 70, 70% % bez. u. Br., Septbr.- 
Oktober 69½, 1½ , bez. 

Roggen ſteigend, pr. 2000 Pfd loco 5859 , 
per Juni 58, 59%, u bez., Juni⸗Juli 5714, 58 ½ . 
bez., 58 ½ Br., Juli-Auguſt 54, 55¼½, 55 % bez. u. 
Gd, Septbr.⸗Oktor. 53 ½, 54, 53½ „ bez., Oktober⸗ 
Novbr. 52 bez. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco Oderbruch 44—44½ 
M bez., ungariſche 37—43 , 

Hafer ſeſ, pr. 1300 Pfd. loco 33—35½ , 47. 
bis 50pfd. Juni 35½ % Gd., Juni Juli 35 „ bez., 
Juli⸗Auguſt 34 ½ . bez. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 52—54 , 
Koch⸗ 55—57 

Rübol behauptet, loco 111 „ Br., 11½ bez., 
per Juni 11%, 7% Gd., Juli-Auguſt 11%, , Gb., 
un 1 8 September⸗Oktbr. 11 ,. bez., 11% Gd., 

1 r. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 17 % nominell, 
per Juni und Juni-Juli 16%, 2% bez., Yuli-Auguft 
161%, 2, % 4 bez u. Gd., Auguſt⸗Sept. 17 „ Br., 
17 Gd, Septbr.⸗Oktbr. 16%, e Br. 
Angemeldet: 10,000 Ort. Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe. Weizen 69%,, Roggen 
59, Rüböl 117, Spiritus 16%, . 


